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Landtag» Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung vom 1. März. 


die Sitzung um 7 Uhr. 


Bizepräſident Fehr. v. Heereman eröffnet 


die betr. Kommiſſton des Reichstags jetzt Bericht 
erſtattet. Neue Thatſachen in demſelben zu fiuben, 
konnte man nicht erwarten, da über die Arbeiten 
der Kommiſſion im Verlauf derſelben eingehend re⸗ 
ferirt worden; gleichwohl bereitet der Bericht dem 


Abg. v. Tiedemann weiſt auf den Wider⸗ 


von DR- und Weſtpreußen, der ſich lebhaft für die⸗ ſpruch hin, der zwiſchen den Aeußerungen des Re⸗ 
ſes Baudenkmal interejfit. Es it ein prachtvolles glerungskommiſſars und den neulichen Aeußerungen 
Seitenſtück zu dem Ulmer Münſter und verdient des Miniſters obwaltet. Dieſer hat es abgelehnt, 
heute, nach der Fertigſtellung des Kölner Domes, die Berechtigungen der Realſchul⸗Abiturienten noch 
ganz beſonders Beachtung. weiter auszudehnen, der Regterungskommiſſar ſagte 


Anm Miniſtertiſch der Kultusminiſter v. Goßler 
und zahlreiche Kommiſſare. 
Dee Berathung beginnt mit Tit 4 des Kap. 
122 (Vermehrung und Erhaltung der Sammlungen 
375,000 ME) 
Abg. Dr Reichenſperger (Köln) kann 
ſich von dem Beſuche der Muſeen, wie ihn Graf 
Amburg erwarte, leinen großen Erfolg für die Bil⸗ 
dung des Publikums verſprechen. Von den Berli- 
nern wolle er nicht ſprechen, da er hier nicht orien⸗ 
furt ſei; aber von Rom, Dresden, Weimar wiſſe 
er das und möchte nur darauf hinweiſen, daß, 
wenn wirklich ein ſo eminenter Erfolg zu erwarten 
wäre, die Bewohner von Rom, Dresden, Weimar 
u. ſ. w. überaus künſtleriſch gebildet ſein müßten. 
Auch von der elektriſchen Beleuchtung verſprecht er 
ſich ſehr wenig Erfolg. In Bezug auf die Natio⸗ 
nalgalerie, meint Redner, daß für dieſelbe nur das 
Beſte erworben werden müſſe, dann aber bald, denn 
das Belle werde von Jabr zu Jahr immer theurer. 
Redner bemerkt zum Schluß, daß, wenn der Antrag 
Knoͤrcke in der Kommiſſtion zur Annahme gelangen 
ſollte, er auch bei dieſem Titel eine Uebertragung 
von 100,000 Mark auf den Emeritenfonds bean- 
tragen könnte. ’ 
N Abg. v. Uechtritz-Steinkirch bittet, 
dur das Rupferflig-Rabinet die noch vorhandenen 
' A dne Ne anzulaufen, bevor fie ins 
Ausland gehen, oder doch nur mit ſehr erheblichen 
Opfern zu erwerben ſind. 


Miniſter v. Goßler: Es if auch mir ein beute das Gegentheil. Der Andrang drr Realſchul⸗ 
herzliches Bedürfniß, an der Erhaltung der Marien ⸗ Abiturtenten zum Baufach iſt gegenwärtig ein ganz 
burg Theil zu nehmen. Es iſt beſonders ſchwierig, enormer und wir werden der Regierung hier ein 


71 l 
: ein ziemlich Mares Bild von dem videant consules(gurafen müſſen. 
ſich heute noch ein ziemlich Miniſter v. Goß ler konſtatirt, daß ein Wider⸗ 


urſprünglichen Bau zu machen, aber einige glückliche 
2 — ſind uns dabei zu ſtatten gekommen, jo. daß ſpruch zwiſchen feinen und den Erklärungen des 
es moglich fein wird, den ehrwürdigen Bau ziemlich Kommiſſars nicht obwalte. 
gut zu reſtauriren. Sie wollen verſichert ſein, daß Abg. Köhler (Göttingen) verlangt eine Aus⸗ 
ich der Sache mein vollſtes Intereſſe zuwende. (Leb⸗ dehnung der Berechtigungen der Realſchul-Abiturlen⸗ 
hafter Beifall.) ten, denn blos für das Baufach dieſe jungen Leute 
Abg. Reichenſperger (Köln) findet eo dn gen, vers . man doch nicht erſt noch 
bedauerlich, daß der Baumeiſter, der augenblicklich biſondere Schule. 


Geh. Rath Wehrenpfennig betont, daß 
die Sache Teitet, feine Stellung aufgiebt. . Verſprechungen, als heute realiſtrt find, 
Miniſter v. Goßler erklärt, es handle ſich von der Regierung nie gemacht worden find, 


um die noch nicht entſchtedene Frage, ob der jetzige Abg. Mayer Breslau bat den nenen 
Baumeiſter bleibt, oder ob fein Vorgänger wieder Nealgynnaſim ſteptiſch e ee verlangt 
in das Amt tritt; in keinem Falle wird die Sache aber leht, nachdem er ſich überzeugt, daß ſie ſich 
Schaden leiden. bewähren, eine Ausdehnung der Berechtigung der 
Abg. Natorp weit auf den Verein für Realſchul⸗Abiturienten. Ba 

Altertbumshunde zu Altena hin. Die Unterrichte-] Abg. Windthorſt if entgegengeſetzter An⸗ 
verwaltung lege hohen Werth auf die Heimaths⸗ ſicht. Dieſe Realgymnaſten find ſo recht geeignet, 
und Alterthumskunde, und er halte ihr deshalb Halbbildung zu verbreiten; dem ſteht es nicht ent⸗ 
den genannten Bertin zur Unterſtützung beſtens em⸗ gegen, daß viele junge Leute ſich nach dieſen An⸗ 
pfohlen. ſtalten drängen. Es war überhaupt kein Glück, daß 

Bei Kapitel 123 (Techniſches Unterrichtsweſen) wir dieſe Schulen bekamen. i 
verweiſt Abg. v. Minnigerode auf den Zu⸗ Abg. Stern bittet, die in Frankfurt a. M. 
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jungen Leute nicht das gleiche Maß der Vorbildung abgelehnt, weil nicht die Kommune in Frankfurt 


drang der jungen Leute zum Baufach. Die Urſache | begründete Kunſtgewerbeſchule ſtaallich zu ſubven⸗ 
liege darin, daß die zu dieſer Karriere zugelaſſenen tioniren. Die Regierung hat dies aus dem Grunde 


Abg. Kauffmann wünſcht, daß auch die 

christliche Schule der Düſſeldorfer Akademie bei den 

Ankäufen für die National-Galerie Berückſichtigung 
finden möge. 

Geh. Rath Jordan erwidert, daß eine 
Sammlung von Zeichnungen älterer und neutrer 
Meiſter vorhanden ſei, bei welcher die Wünſche der 

Vorredner Berücksichtigung gefunden haben. 

Abg. Spahn fragt an, welche Schritte die 

Regierung bezüglich des Ausbaues der Marienburg 
zu thun gedenke. Bei dem hohen hiſtoriſchen und 

patriotiſchen Werthe dieſes Baudenkmals jet deſſen 
Erhaltung von beſonderer Wichtigkeit. 

Abg. v. Minnigerode will dieſe Gele- 

genheit benutzen, um das Privatintereſſe für die Ma⸗ 


Feuilleton. 


Eine halbgöttliche Liebe. 
8 Aus dem Italieniſchen von J. G. 


9 (Schluß.) 


Die Eltern waren ganz troſtlos. Die gute 
Maria war nicht mehr dieſelbe wie früher; fie zeigte 
ſich kalt und gleichſam unempfindlich für ihr liebe⸗ 
volles Anliegen ; fie fragte ſie nicht mehr, wie ſonſt, 
über den Zuſtand des Hauſes, der Felder, über ihre 
Nachbarn und Bekannten, und ſprach nicht mehr, 
außer wenn fie befragt wurde. Was wollte dieſe 
Btränderung ſagen ? Aber fie zerbrachen ſich um⸗ 
fon den Kopf, um die Urſache zu entdecken, und 
mußten die Erklärung annehmen, welche ihnen ins ⸗ 
geheim die Mutter Aebtiſſn gab. Die Böſe hatte 
s auf ſich genommen, ihre arme Tochter zu pei- 
nigen. 
Zum größten Unglück war Paolino nicht ſehr 
ſeißig mit feinen Beſuchen. Er kam nur ſelten 
ig und wollte ſich kaum einige Minuten aufhalten. Er 
batte ſich inzwiſchen von der Geiſtesarmuth feines 


Kauſinchens überzeugen müſſen, die ihm immer lang⸗ 


weiliger und abgeſchmackter vorkam. Ja er ver⸗ 


Hand ſeit einiger Zeit nicht mehr, was fle mit den 
vunklen, geheimnißvollen Worten, von Seufzern be⸗ 
‚gleitet, die fie an ihn richtete, ſagen wolle, und 
noch weniger jene ſixe Idee, mit der ſie ihn beſtän⸗ 
dig mit dem heiligen Lud vig verglich. 
„Paolino, Du ſagſt mir nicht die Wahrheit. 
Ich bin überzeugt, daß Du den Lebenswandel des 
engelsgleichen Jünglings führſt und aus Beſcheiden⸗ 
beit alle Deine Tugenden verbirgſt. Aber Du 
Lannſt ſie nicht vor mir verbergen, die ich alle Tage 
„fein Leiben leſe und in jeder feiner Handlungen 
deutli, Deinen Lebenswandel erſehe. Ja, Du biſt 


Au 7 


nöthig haben wie zu anderen Karrieren. Das hat 
die Furcht vor einer ſubalternen Geiſtesrichtung er⸗ 
zeugt und es dürfte angemeſſen fein, auf dleſen 
Uebelſtand, der leicht üble Folge haben lann, hier 
bin uweiſen. 


ng: Die Unterrichtsverwaltung iſt nicht der An⸗ 
ſicht, daß die Bau⸗Akademiker geringer zu betrachten 
ſind, als andere Akademiker, und ſie iſt bemüht, die 


Baufach hat auch nicht die vom Vorredner ange⸗ 
deutete Urſache. Im Gegentheil, die Realſchul⸗Abi⸗ 
turienten ſind nicht einmal in dem Maße vorhanden, 
wie man dies nach den Berechtigungen derſelben 
hätte erwarten ſollen. 

rr ³·¹ - GTTERERREIEIEEHFTENTED 


die Schule fubventionire, ſondern eine andere Kor⸗ 
poration. Dieſer Grund ſcheine doch nicht ſtich⸗ 
haltig. 

Geh. Rath Lüders erklärt, daß es det Re⸗ 
gierung an disponiblen Mitteln zur Unterſtüßung 


Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Wehrenpfen⸗ fehle a die Thätigkeit des Vereins werde gern an⸗ 
annt. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung: Freitag 11 uhr. Tages⸗ 


Gleichſtellung beider anzustreben. Der Andrang mum orbnung: Fortſetzung der Berathung des Kultus⸗ 


Schluß 10% uhr. 
Dentſchland. 
Berlin, 2. März. Ueber die von der Re⸗ 
gierung vorgelegte Novelle zur Gewerbeordnung hat 
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ein Engel, der Engel Deines Kouſinchens, das Bei- nehmen. Weder die Exorziſtrungsverſuche des Ka⸗ 
ſpiel, das mir Gott vor Augen geſtellt hat, um plans, noch die Rezepte des Arztes hatten ſie zu 


heilig und des Himmels würdig zu werden.“ 


beruhigen vermocht. In der erſten Zeit ſchien ihr 


„Aber was phantaſirſt Du, meine liebe Kou⸗ die Atmoſphäre des Haufes einige Erleichterung zu 
fine? Der heilige Ludwig iſt eben der heilige Lud- verſchaffen; fie erlangte zwar nicht mehr die frü⸗ 
wig und ich bin ich. Ich habe weder verborgene here Geſundheit, aber jene Ruhe und Heiterkeit, 


Tugenden noch Laſter und bin nicht ſo ſtolz, nach 
ſeiner erhebenden Vollkommenheit zu ſtreben. Ich 
fubire, unterhalte mich ein wenig mit irgend einem 
guten Freunde, achte meine Eltern und Vorgeſetz⸗ 
ten, verrichte Morgens und Abends meine gewöhn⸗ 
lichen Gebete und erfülle auch alle anderen Pflich⸗ 
ten der Religion; das iſt Alles.“ 

„Nein, nein, mein Paolino. Es iſt unmög⸗ 
lich. Du Bit ihm fo ähnlich und der dort auf 
dem Altare iſt Dein Bild. Du bift ganz Er, ganz 
und in Allem Er. Nein, nein, Du lannſt nicht 
Dein Herz den Geſchöpfen dleſet Erde ſchenlen. 
Wir müſſen unſer Herz ganz allein Gott widmen. 
Ja, Dein Herz wird mit dem meinigen nur Eins 
bilden, eine beſtändige Opfergabe für den Herrn. 
Es iſt der heilige Ludwig, der mich inſpirirt, der 
Dich mir kennen gelernt hat, mein Paolino. Täuſche 
mich nicht, beſuche keine unſerer Verwandten, welche 
dieſer Welt angehören und Dich in Deinen heili⸗ 
gen Entſchließungen wankend machen könnten. Du 
darfſt Niemanden als Dein Kouſinchen beſuchen, die 
einzige Gefährtin, welche Dir in dieſer Welt des 
Exils beiſtehen wird und die dann die Reiſe nach 
der Ewigkeit mit Dir antreten wird, wo wir für 
immer mit Gott vereinigt ſein werden. Gehe noch 
nicht fort, mein Paolino, bleibe noch eine kleine 
halbe Stunde bei mir.“ 

Es vergingen Monate und die Schwermuth 


des Mädchens, bloß durch die ſtarke Aufregung un⸗ 


terbrochen, welche fie an den Tagen ergriff, da fie ſich Paolino niemals irgend eine Unziemlichkeit ge- | auf, 


ihren Paolino wiederſah, rüttelte jo an ihrer Ge⸗ 
ſundheit, daß ſich ihre Eltern gezwungen ſahen, fie 
ans dem Kloſter zu entfernen und wieder zu ſich zu 


deren ſie ſo ſehr bedurfte. Die armen Eltern tha⸗ 
ten Alles, um ſie wieder aufzurichten, aber ohne die 
gewünſchte Wirkung. f 

„Willſt Du, daß ich Dir Paolino kommen 
laſſe b“ fragte fie oft ihre betrübte Mutter. „Er 
iſt beleſen, er kann feine Worte ſchön ſtellen und 
vermag Dir einigen Troſt zu verſchaffen.“ 

„Ja, ja, Mama; rufe Paolino, rufe Pao⸗ 


lino.“ i 
| Paolino kam, wiewohl nicht ſehr gerne, zu 
ihr. Dieſer Beſuch war für ihn jo viel, als wenn 
je ſich einen Tag im Gefüngniß befände. Durch 


die fürſorgende Hand der alten Tante in das Zim⸗ 


mer des Kouſinchens eingeſperrt, war er genöthigt, 
dort allein zur Diskretion des Mädchens zu blei⸗ 
ben, ihre ſeltſamen Reden zu hören, und ihre läſti⸗ 
gen Liebkoſungen über ſich ergehen zu laſſen, ſich 
; mit aller Kraft zu bezähmen, nicht wegen der Ver⸗ 
ſuchung, die Gelegenheit zu mißbrauchen, die für 
ihn nichts Anziehendes hatte, ſondern wegen des 
Unwillens, welchen die demüthigende Situation in 
ihm verurſachte, in die er ſich verſetzt glaubte. Er 
wollte geradezu mit dieſer unliebenswürdigen Ver⸗ 
wandtſchaft abbrechen, aber er hatte nicht das Herz 
dazu. Wahrſcheinlich war dieſe abſolute Kälte ge⸗ 
gen ſeine Kouſine eine Wirkung ſeiner natürlichen 
und moraliſchen Antipathie gegen ſie oder vielmehr 
ein Charakterzug feines phlegmatiſchen Tempera⸗ 
ments und ſpäter Entwickelung. Gewiß iſt es, daß 


genüber ſeiner Kounne vorzuwerfen hatte. 
Es war eine lange Zeit vergangen. Ich be⸗ 
ſuchte vor einigen Jahren das Irrenhaus der Stadt 


Leſer inſofern eine Enttäuſchung, als man dätin bei 
den wichtigſten der vorgeſchlagenen Eingrifft in die 
— — des gewerblichen Verkehrs nur eine gr 
dürftige Motivirung der gefaßten B 925 et. 
Als bezeichnend fur den Uebereifer 55 erbtetens, 
von dem die Regierung und die Konucſflons⸗ 
Mehrheit beherrſcht find, hatten wir nach ber etſten 
Leſung der Komuiſſion angeführt, daß beide in 
ihrem § 56a als ausgeſchloſſen vom Gewerbebeltieb 
im Umherziehen u. A. „Schauſtellungen, welche ge⸗ 
gen die guten Sitten verſtoßen“ auffählten. — als 
ob ſolche im ſtehenden Gewerbebetrieb geſtattet! wä⸗ 
ren! Die Kommiſſton hat bei der zweiten Leſung 
die Wunderlichkeit dieſes Sapes eingefehen uud ihn 
geſtrichen; wir hoffen, daß das Plenum 


Beiſpiel bei zahlreichen weiteren B der 
Novelle, die — wenngleich aus anderen Gründen 
— ebenfo überflüffig find, folgen werde, t weich 


tigſten Kommiſſtons⸗Beſchlüſſe find nur uit 11 ger 
gen 10 Stimmen gefaßt worden, und da dit Zu⸗ 
ſammenſetzung der Kommiſſlon aeg © ein ge⸗ 
trrues Bild derjenigen des Plenums in verfüngtem 
Maßſtab abgiebt, jo wird die Weisheit, welch das 
Belieben der Polizei als probates Heilmittel gegen 
alle wirklichen oder vermeintlichen gewerblichen Schä⸗ 
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mungen fallen, ſollen die e 
„varauf 


PS.. .. Als man mich auf die Frautnabthei⸗ 
lung führte, war ich ſehr beſtürzt beim Anblick eines 
ſehr mageren Mädchens von bräunlicher Geſichts⸗ 
farbe, das aber dabei ſehr reſignirt war und auf 
deren Antlitz fi) eine gewiſſe Seligkeit abſpiegelte, 
die von nichts Irdiſchem herzuſtammen ſchlen⸗ 

„Wer iſt dieſes Mädchen?“ fragte ich die 
Waͤrterin, die mir folgte. (uin n 
Es iſt ein Landmädchen aus dem Orte Bu, 
Namens Maria.“ u ie 134 

„Und welcher Art iſt ihr Wahnsinn? 

„Es ſcheint, daß ſie eine ſtarke Liebe zu einem 
Kufin gefaßt habe, und zwar jeit jener, Zeit, da fle 
ſich zur Erziehung im Kloſter ihrer Heimath befand. 


Er erwiverte dieſelbe nicht, ſondern helrathete viel⸗ 


mehr eine Andere. Dieſem Schlag konnte die Aermſte 
nicht widerſtehen. Ihr unglücklicher Vater farb vor 
Schmerz und man ertheilte der Mutter, die fie 
nicht zu Haufe behalten konnte, den Rath, ſie hier⸗ 
herzubringen, wo fie ſich nun ſchon ſeit brei Jahren 
befindet.“ j d lagng ren 
„Die Unglückliche!“ ö 970 

uebrigens verurſacht fie, uns keine Ungelegen- 
heit. Sie iſt, wie Sie ſehen, ruhig, und kxeſignirt. 
Nur von Zeit zu Zeit äußert ſie ſich, gen uns, 
daß ſie in das Kloster zurückgeführt werden will 
wo ‚fie der heilige, Ludwig und ihr Paolſno, erwar- 
ten. Zuweilen, aber nur ſehr ſelten, bricht fie in 
Ausrufungen aus und ſchreit aus u „Sie 


fortgetragen. Gebt mir meinen Paolino, das Lächeln 
meines heiligen Ludwigs zurück!! 

Ich kannte den Ort B** und Baolino. Er 
hatte ſich vor vier Jahren verhetrathet. So wie 
ich über einige Zeit verfügen konnte, ſuchte ich ihn 

um mir von ihm die traurige. Geſchichte er⸗ 
zählen zu laſſen. Und er hat ſie mir erzählt, 


oh ohne Schmerz, ſo wie ich fie niedergeſchrieben 
abt. 801 


den betrachtet, im Plenum doch wohl nit 
viel Anklang finden, wie in der Kommifflon, 
Die Verhandlungen des preußiſchen Abges 
netenhauſes, bei denen die S i 1 — 
Wiudthorſt die Anſichten der Konſervallben und 
Klerikalen über die Freiheit der Willen chaft dar⸗ 
legten, laſſen die ſchon vorher Mn) 9 Be⸗ 
fimmung der Gewerbe-Novelle über den olpor⸗ 
tage⸗Buchhandel in einer neuen Beleuchtung erſchei⸗ 
nen. Bekanntlich ſchlägt die Kommiſſton he in 
folgender Faſſung vor: a e 
Ausgeſchloſſen vom Feilbieten im Umperziehen 
find Druckſchriften, andere Schriften und Bildwerke, 
inſofern ſie die Grundlagen des Sta 8. und der 
Geſellſchaft zu untergraben, oder in fi cher oder 
religtöſer Beziehung Aergerniß zu geben geeignet 


haben mir meinen. heiligen Ludwig, meinen Baolino 
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hingewieſen, daß durch den Satz von der „Unter- er die Bürger der Stadt zur Achtung der Geſetze treter für Stettin: Klempnermſtr. Hanſi, Frauen- Kreiſe in Anſpruch nimmt, das durch die beziehungs⸗ 
grabung der Grundlagen des Staats und der Ge- ermahnte, da er feſt entſchloſſen wäre, erforderlichen ſtraße 10) eingeladen und war auch eine große reiche Handlung der Oper, ſowie durch die Erinne- 
ſellſchaft“ die geſammte Literatur, jo weit der Ver⸗ Falls dieſen Reſpekt zu erzwingen. In Catania Zahl der Reſtaurateure dieſer Einladung gefolgt rung an Theodor Wachtel potenzirt wird, rüſten 
trieb der Bücher durch Kolportage erfolgt, getwiffer- | haben auch Verhaftungen ſtattgefunden, während in und hatte ſich Nachmittags 3 Uhr in dem neu er- ſich auch die Droſchkenkutſcher, die Mitglieder jenes 
maßen unter das Sozialiſtengeſetz geſtellt wird.] Meſſina ſich eine bedenkliche Gährung zeigt. richteten Reſtaurant Karl Neumann, Politzerſtraße] Vereins, dem auch der junge Sänger vor noch nicht 
Nun erwäge man weiter, wie Beamte, welche auf Hervorgerufen wurden die Ruheſtörungen durch Nr. 20 eingefunden, woſelbſt an dem dort aufge⸗ langer Zeit angehört hat. Der Droſchkenkutſcher⸗ 
dem Standpunkte der Herren Stöcker und Windt- Streitigkeiten über die Eiſenbahntarife. Auf der In- ſtellten Apparat der Vorſitzende des Vereins, Herr] Verein alſo ſtiftet demſelben einen großen ſilbernen 
horſt ſtehen, die Frage entſcheiden würden, ob ein] ſel Sizilien bildet die Schwefelfabrikation einen wich⸗ Opitz, in Gemeinſchaft mit Herrn Klempnermeiſter Lorbeerkranz und außerdem eine ſilberne Peitſche 
Buch „in ſittlicher oder religiöſer Beziehung Aerger- tigen Induſtriezweig. Die Einwohner von Catania Hanſi die nöthigen Erklärungen gab. Wenn im Werthe von 500 Mark, welche Bötel im er- 
niß zu geben geeignet“ ſei! Eine Schrift, auf] behaupten nun, daß Meſſina hinſichtlich des Eijen- I wir etwas näher darauf eingehen, jo hoffen wir da- ſten Akt beim Vortrag der famoſen Peitſchen⸗Arie 
welcher der Name Darwin oder Dubois-Reymond] bahnserkehrs bevorzugt werde, obgleich ihre Stadt durch das Intereſſe aller Biertrinker für dieſen Ap- benutzen wird. 
fände, würde wahrſcheinlich unbeſehen in die Kate⸗ [den Schwefelminen näher gelegen iſt. Thatſächlich parat zu erregen, welcher außer anderen guten — 
gorie der verbotenen Bücher eingereiht werden; aber iſt dies auch durchaus zutreffend, jo daß es ſich Eigenſchaften auch die haben ſoll, daß das Bier in Vermiſchtes. Fi: 
auch die geſammte übrige naturwijjenjchaftlihe und wohl rechtfertigen würde, wenn der aus Sizilien in demſelben nie ſchal werden kann und demnach Nie⸗ Berlin, 2. März. Der Brand der Hy⸗ 
religiöſe Litergtur, ſoweit fie nicht über ihre Ortho- großen Mengen exportirte Schwefel nicht mehr nach mand in die Verlegenheit käme, beim Frühſchoppen gieine-Ausſtellung und die Urſachen, welche denſel⸗ 
dorie ſich genügend ausweiſen könnte, wäre vogel- | Catania, ſondern nach Meſſina dirigirt wird. Un- den ihm vorgeſetzten „Nachtwächter“ mit Abſcheu ben herbeigeführt, beſchäftigten heute die III. Straf- 
frei. Welche großartige Bedeutung die Kolportage | befangene Beurtheller, die Sizilien bereiſt, haben ſtehen zu laſſen. Mittelſt dieſes Appgrats — Pa- kammer des hieſigen Landgerichts I in umfangreicher 
— trotz der mit ihr verbundenen Uebelſtände — jedenfalls den Eindruck empfangen, daß Catania im tent Raydt⸗Kunheim — wird das Bier unter dem Verhandlung. Den Vorfig , im Gerichtshofe führt 
für die Verbreitung geiſtig werthvoller und praktiſch] Gegenſatze zu Meſſina die aufſtrebendere Stadt iſt, Drucke der aus beſonders hergeſtellter tropfbar flüſ⸗ Landgerichts⸗Direktor Martens, die Anklage vertritt 
nützlicher Schriften in Deutſchland gewonnen hat welche eine große kommerzielle Zukunft hat. Dieſer ſiger Kohlenſäure durch Entlaſtung entſtandenen gas- | Staatsanwalt Stephan, als Vertheidiger fungirt 
und wie ſchädlich daher ihre Stellung unter poli-| Eindruck drängt ſich ſogleich bei der Einfahrt in förmigen Kohlenſäure gehoben und ausgeſchänkt. Rechtsanwalt Thelen. Die auf fahrläſſige Brand⸗ 
zeilicher Aufſicht wäre, iſt früher von uns dargelegt] die beiden Häfen auf, fo daß früher oder ſpäter Die Vortheile, welche die flüſſige Kohlenſäure als ſtiftung lautende Anklage richtet ſich gegen den we⸗ 
worden. 0 auch an die deutſche Reichsregierung die Frage her⸗ Druckmaterial der Bierleitungen bietet, liegen nach gen Diebſtahls, Landſtrrichens, Arbeitsſchen ıc. acht 
— Die „Berl. Polit. Nachr.“ äußern ſich antreten könnte, ob es ſich nicht empfehlen würde, dem Gutachten des Chemikers Dr. Biſchof in] Mal vorbeſtraften Arbeiter, früheren Schloſſer Ernſt 
über die Erledigung der parlamentarlſchen Geſchäfte das deutſche Riichskonſulat, das ſich gegenwärtig in Berlin in Folgendem: 1) Die atmosphäriſche Luft, Friedrich Wagenknecht, der beſchuldigt ift, durch ein 
nach Oſtern in Folgendem: Meſſſina befindet, nach Catania zu verlegen, deſſen] die in Großſtädten nicht fern zu haltenden gasförmigen, unvorſichtig fortgeworfenes Streichholz den Brand 
Jae näher die Oſterzeit heranrückt, um. jo praf- Handelsverkehr immer größeren Umfang annimmt. ſtaubförmigen Verunreinigungen ausgeſetzt iſt, welche der Hogieine-Ausſtellung verurſacht zu haben. Die . 
„scher wird die Frage, wie die parlamentarische Andererſeits werden die Bewohner von Meſſina es ungünſtige Einflüſſe auf das Bier mit Sicherheit Beweisaufnahme ergab abſolut nichts neues That⸗ 
„Lage nach Oſtern ſich geſtalten wird. Von den jedenfalls ſeht übel empfinden, wenn die italtenſſche ußern müſſen, wird von dem Bier fern gehalten ſächliches. Der Staatsanwalt beantragte ſelbſt das 
verſchiedenen in dieſer Hinſicht hervorgetretenen Ver⸗ Regierung ihnen zunüchſt in der „Schwefelfrage“ und an deren Stelle gerade diejenige Gasart ſub⸗ Nichtſchuldig. Die Anllage ſei überhaupt gegen 
„ionen iſt von vornherein als völlig ausſichtslos die- die bisherigen Vortheile entziehen ſollte. Vor Jah- ſtituirt, welche dem Bier belebende Friſche des Ge⸗ die Anſicht der Staatsanwaltſchaft don der 5. 
jenige auszuſcheiden, welche auf der Annahme eines resfriſt hat bekanntlich auch in Meſſina eine Elſen⸗ ſchmacks ertheilt. 2) Die mehr oder weniger Un⸗ Strafkammer erhoben worden, weil dieſelbe die N 
„Schluſſes des Landtages und einer Nachſeſſion be⸗ bahnrevolte ſtattgefunden; politiſche Folgen daran reinheit der Apparate bedingenden Pumpen, deren Schlußfolgerung machte, daß, wenn der Angeklagte 
ruht. Denn dieſelbe überſteht, daß nach dem Grund⸗ zu knüpfen, ſcheint uns keine Veranlaſſung vorzu- | Betrieb Arbeitskraft und Zeit erfordert, kommen in ſo leichtſinnig war, überhaupt ein Streichholz anzu⸗ 
ſaßze der Diskontinuität alle Arbeiten der Kommiſ⸗ liegen. I“Wegfall. 3) Die nachttzeiligen Einſlüſſe der über stecken, man ihm nicht die Vorſicht zutrauen könne, 
„onen, verloren ſein, die Vorlagen der Staatsregik⸗ Ausland dem Bier ſtagnirenden Luft, welche den Keim der daß er das Streichholz ausgeblaſen habe. Es habe 
rung vielmehr wieder neu einzubringen und ab ovo . u. Zerſetzung in das Bier hineinträgt und andererſeits ſich ergeben, daß überhaupt nicht vorſichtig genug 
„durchzuberathen ſein würden. Die ſchwierigen Ver⸗ Paris, 28. Februar. Die theatraliſche Vor⸗ die Kohlenſäure des Bieres in ſich aufnimmt, wo- mit Feuer umgegangen ſei. Die Anklage ſel ur⸗ 
handlungen der Kommiſſion für die Verwaltungs ⸗ ſtellung zu Gunſten der Ueberſchwemmten in Elſaß⸗ durch Veränderungen in der Zuſammenſetzung des ſprünglich auch auf die Erbauer des Ausftellungs- 
geſete und die Subhaſtationsordnung müßten dann] Lothringen, welche von der Preſſe angeregt wurde, Bares entſtehen und Ausſcheidung von Schleimſtof, gebäudes ausgedehnt geweſen, well man annahm, 
von vorn anfangen. iſt auf den 31. März angeſetzt. Das vollſtändige] fen begünſtigt werden, fallen fort und hält ſich daß dieſelben gegen die Regeln der Kunſt und fahr⸗ 
as - Im; Mebrigen ſcheint bis jetzt bei der Staats⸗ Programm derſelben hat noch nicht aufgeſtellt wer- unter dem Kohlenſäuredruck das Bier klar, wohl⸗ laͤſſig gearbeitet hätten. Leider habe ſich aber er⸗ 
Legierung underändert an dem Gedanken feſtgehalten] den können, aber jo viel iſt gewiß, daß die „Gal⸗ ſchmeckender und weſentlich längere Zeit unverändert.] geben, daß derartige gefährliche Ausſtellungsbauten 
bein waven, daß ein Jufammentagen von Reiche la“ der Gounod und der „Meſſtofele, von Bee 0 Die Eſſggährung und Michſäegährung, Lie] bis dahin nicht Ausnahmen, ſondem Regel waren 
„und Landtag ſich nicht vermeiden läßt und deshalb zur Aufführung gelangen werden. Der italieniſche nur unter dem Zutritt von Luft möglich üb, ‚fann und die Staatsanwaltſchaft habe die Herren deshalb, 
der Wiederbeginn der, Landtagsarbeiten nach der] Maeſtro, der gegenwärtig in Madrid weilt, war auch bei faſt leeren Fäſſern nicht eintreten. 5) Die außer Verfolgung gejept und ſie thue daſſelbe be⸗ 
er Oſterpauſe nicht über den 3. April hinaus zu ver⸗ von dem Komitee gebeten worden, ſein Werk ſelbſt Einrichtung der Apparate iſt weſentlich vereinfacht züglich des Angeklagten, indem fie deſſen Frei⸗ 
„ ſchieben ſein wird. Man geht davon aus, daß, zu virigiren, hat aber die Ehre abgelehnt, weil es gegenüber den früheren Konftruftionen mit Luft⸗ ſprechung beantrage. Dieſem Antrage ſchloß ſich 
die jährliche, Feſtſtellung des Etats im Reiche und] ihn drängt, ſchnellſtens nach Italien zurückzukehren. pumpen; die Kontrolle wird dadurch erleichtert. — R.⸗A. Thelen an, indem er auf die vielen mög⸗ 
in; Preußen vorausgejept,, in abſehbarer Zeit für jede Gounod, deſſen Empfinvlichkeit man dem Kompo- Der Apparat iſt ſeit ſeiner Patentirung bereits in lichen Entſtehungsurſachen hinwits. Der Gerichts hof 
von beiden Körperſchaften auch bei getrennter Be⸗ niſten des „Mefiftofele" gegenüber zu fürchten ſchien, Berlin in ca. 70 Reſtaurants eingeführt und hat erkannte auf Freiſprechung. In Jag lon 
rufung mindeſtens 4 Monate, für beide zuſammen gab nicht nur freudig ſeine Einwilligung zu der] ſich bei den Wirthen, wie den Gäſten die größte! — Der Pfarrer der San Lorenzo⸗Kirche zu 
einſchließlich der Weihnachts- und Oſterpauſe mithin an e auf dem Programm, ſondern er- | Zufrledenheit erworben. Auch die Prüfungs⸗Kom⸗ Rom ließ vor einigen Tagen an der Kirchenthür 
mindeſtens 9 Monate Berathungszeit erforderlich klär te denen, welche Auftrag hatten, ſeine Geſinnung miſſton des deutschen Gaſtwirths⸗Verbandes hat ein Plakate anſchlagen, in welchen er eine Predigt für 
ſein werden. Könnte daher auch, die Parlaments⸗ in dieſem Punkte zu erforſchen, er ſchätze Bolto 
periode mit dem 15. Oktober, einem aus prafti-,) als Tondichter hoch und jet ihm zu Dank dafür 
ſchen Gründen ſchwer einzuhaltenden, frühen Zeit, verpflichtet, daß er bei der erſten Aufführung des 
punkt beginnen, ſo würde dieſelbe bei ununterbroche⸗ „Faust? in Mailand als junger, enthuſtaſtſcher 
ner Arbeit bis zum 15. Juli dauern. Daß dies] Künſtler die dortige Jugend anſpornte und mächtig 
nur ausnabmswelſe, wie 1879 bei Feſtſtellung des zu dem Gelingen beitruunugx. En 
„Zolltarifs, möglich iſt, bedarf der näheren Begtün⸗ 5 
dung nicht. Sollte es gleichwohl bei erneuter Er-|- 
woägung ſich im Inttreſſe der Berathung der ſo⸗ 
zialpolitiſchen Geſetze im Reichstage ale wünſchens⸗ 
werth erweiſen, die Plenarſizungen des Abgeordne⸗ 
tenhauſes noch einige Zeit länger auszuſetzen, jo 
ohne Zweifel der Weg föͤrmlicher Vertagung 
gewählt werden. Und zwar aus doppeltem Grunde, 
um den Charakter des Vertagungsrechts als eines 
Kronrechtes zu wahren, und um unnöthigen Koſten⸗ 
2 aufwand zu vermeiden. Jeder Sitzungstag der Ab⸗ 
geordneten 7 allein 6500 Mark täglich an 
Diäten ; nachdem das Abgeordnetenhaus die Forde⸗ 
rung von 16,000 Mark für den Volkswirthſchafts⸗ 
tat für zu hoch erachtet hat, liegt es nahe, auch 
in Bezug auf die Koſten der Landesvertretung ſtren⸗ 
geere Sparſamkeitsrückſichten walten zu laſſen. Für 
jetzt aber liegt, wie bereits erwähnt, keinerlei An⸗ 
zeichen vor, daß in Bezug auf das Zuſammentagen 
— beider parlamentariſcher Körperſchaften veränderte 
„ Entſchlüſſe getroffen ſeien. J 
N L Eine Anzahl engliſcher Schriftſteller und 
Gelehrten hat eine Bittſchrift an den Präſidenten 
Grevy unterzeichnet, damit er den Fürſten Krapot⸗ 
kin begnadige, weil er der Wiſſenſchaft unvergleich⸗ 
liche Dienſte zu leiſten im Stande ſei und nament⸗ 
lich, wie fein Anderer, zur Klärung des geologiſchen 
Syſtems Finnlands beitragen könne. Der Präfivent 
der Republik wird nun von vielen Seiten aufge⸗ 
fordert, dem Drängen der Engländer zu widerſtehen, 
da Fürſt Krapotkin als ein intelligenter, gründlich 
geſchulter Mann, über deſſen anarchiſtiſche Umtriebe 
lein Zweifel obwalten könne, viel ſtrafbarer ſei als 
ſeine ungebildeten Mitſchuldigen. Uebrigens find 
die letzten Nachrichten aus Belgien über die zufäl⸗ 
b lige Dynamitexploſion, welche zu der Entdeckung des 
in 2yon in contumaeiam verurtheilten Cyvoct 
führten, der im Verdacht ſteht, die Bombe im Café 
. des Theatre⸗Bellecour geworfen zu haben, keineswegs 
dazu angethan, zur Nachſicht gegen den Führer der 
Alnarchiſtenbewegung zu ſtimmen. f 
In Latanien auf der Inſel Sizilien haben 
—Rauheſtörungen ſtattgefunden, welche Anlaß zu einem 
nenergiſchen Einſchreiten der bewaffneten Macht ge- | gleich mit den Erzeugniſſen engliſcher Werke aus- 
geben haben. Am 25. Februar nahmen dieſe Ruhe- halten, ſtehen wir nicht an zu behaupten und kön⸗ 
ſtörungen jo ſehr den Charakter eines Aufruhrs an, nen dies auch beweiſen! Insbeſondere möchten wir 
daß General Pallavicini mit einer größeren Anzahl] nicht unerwähnt laſſen, das Schiffsgeſchwindigkeiten 
Truppen herbeieilen mußte. Der Weg, welchen dieſe irgend welcher erreichbaren Größe der deutſchen In⸗ 
Soldaten nehmen wollten, war durch die meuteriſche] duſtrie ebenſowenig Schwierigkeiten bereiten, wie der 
Menge verſperrt, jo daß jene ſich erſt freie Bahn engliſchen, und daß wir Schiffe zu Spezialzwecken dortigen — Droſchkenkutſcher. Die ehrſame Gilde 
zu ſchaffen hatten, wobei es ſelbſtverſtändlich nicht bis zu 20 Knoten Geſchwindigkeit und darüber mit der Roſſelenker erblickt in der neueſten Verwirklichung N 2 
an Stößen und Kontuſtonen fehlte, ohne daß jedoch] demſelben Erfolge wie jene bereits mehrfach gebaut der Geſchichte vom „Poſtillon von Lonjumeau“ eine ſchuß machte keinen Fortſchritt mit der Tarifvorlg we 
Gebrauch von den Waffen gemacht worden wäre. haben!“ Auszeichnung für ſich, und will durch eine freigebige | des Senats, da alle demokratiſchen Mitglieder 
Zu den erſten Truppen kamen ſodann noch andere; — Am Donnerſtag Nachmittag hatte der] Demonſtration ihre kollegialiſchen Beziehungen zu Theilnahme am Ausſchuß verweigerten. Grund“ 
im Ganzen befinden ſich in Catania 42 Kompag⸗ Pommerſche Gaſtwirth-Verein feine ihrem Spezial⸗Chapelou dokumentiren. Am 5. März ſer Weigerung iſt der Beſchluß des Repr intant 0 
nien, etwa 4000 Mann. Die Plätze und Haupt- Mitglieder, ſowie ſämmtliche Reſtaurateure zu einer tritt bekanntlich Herr Heinrich Bötel in Hamburg zum hauſes, der darauf hinweiſt, daß de h ; 
punkte der Stadt find militäriſch beſetzt, auch erließ] Beſichtigung des Patent⸗Kohlenſäure⸗Bierdruckappa- 1. Male als „Poſtillon von Lonjumeau“ auf. Für verfaſſungsmäßiges Recht beſitze, and 
General Pallavicini eine Proklamation, in welcher rats (Fabrifant: Gebr. Krüger in Berlin. Ver- dieſen Abend, der ein hochgradiges Intereſſe weiter entwerfen. f W 
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Gutachten über den Apparat und den damit ver- — „fündhafte Journaliſten, deren Frauen und 
bundenen Kontrolhahn abgegeben, welches in jeder Kinder“ ankündigte. Die Redakteure des „Fan 
Weiſe lobend ausgefallen iſt. Dirks war die Ver⸗ fulla“ dankten dem hochwürdigen Herrn in ein 
anlaſſung, daß auch der Vorſtand des Pommerſchen launigen Artikel für ſeine beſondere Aufmerksamkeit, 
Gaſtwirths⸗Vereins Gelegenheit nahm, den Apparat ſprachen aber zugleich ihr Bedauern aus, gu 
feinen hieſigen Mitgliedern vorzufähren und zu er- einen am Tage der Predigt ſtattfindenden Ai“ 
klären. Es iſt zu erwarten, daß der Apparat bald ſchmaus an dem Beſuche der Kirche verhindert zu 
in vielen Reſtaurants aufgeſtellt werden wird, um ſein. In Folge dieſer Antwort verſicherte der Pfar 
ſo mehr als auch ältere Bierdruck⸗ Apparate nach rer in ſeiner Predigt, der Teufel habe für die Jour 
dem neuen Syſtem umgearbeitet werden konnen. naliſten einen beſonders raffinirten „Qualſpieß“ er 
Unſer Raum geſtattet uns nicht, hier auf eine nähere funden, um ſie daran in dem „ewigen hölliſche 
Beſchreibung einzugehen; wir find jedoch der Ueber ⸗ Feuer in Ewigkeit zu bratern“n. 
zeugung, daß Herr C. Neumann, der in ſei -- — — — 
nem heute eröffneten Reſtaurant Pölitzerſtraße 20 Telegraphiſche D 8 
einen: ſolchen Apparat aufgeſtellt hat, jedem ſich, Traunſtein, 2. 3 nf der Landtags 
dafür Intereſſirenden denſelben gerne beſichtigen laſ- wahl wurde Dr. Rittler mit 100 von 112 Stim 
— — > die roh men wiedergewählt. fi ure enden } 
enfäure, in ſtarken eiſernen Zylin ern eingeſchloſſen Nen ⸗Strelitz, 2. März. Der Prinz von 
beim Oeffnen eines Hahnes gleichmäßig und ſicher Wales Ares 1 hier — 
im ven gasförmigen Zustand übergeht. Sie tritt auf dem Bahnhoft, wo eilte Ehrenwache aufgeſtellt 
in den mit Sicherheitsventil und Manometer ver⸗ war, von dem Großherzog, der Großherzogin und 
ſehenen Windkeſſel, von welchem fie den Fäſſern zu- dem Erbgroßherzog unter bem Jubel der Bebölke⸗ 
geführt * 5 N „ 3 4 rung ee worden. wet | 
— am Sonntag wird im Stadttheater zum Bayreuth, 2. März. Nach erfolgter Zuſtim⸗ 
een Male u beer Saſen Mepesbeis: gets gem „ung fette der Wie Niger Wanne an 
geſehene Oper: „Der Prophet“ gegeben, wäh⸗ mit königlicher Zuwendung ſollen in der Zelt vom 
rend im Bellevue - Theater auf vielfaches Verlangen 8. bis 30, Juli, unter Mitwirkung Münchener 
„Der Schwabenſtreich“ von F. v. Schön⸗ Künſtler, 12 Parſtfal⸗Au ührungen fattfinden. | 
than wiederholt wird. Außerdem beginnt am Sonn- Haag, 1. März. Wie das Dagblad“ er⸗ 
tag im Bellevue-Theater die hier im vorigen Som⸗ fährt, has der »Seneral« uverneur von Nie- 
mer „fo, ſenſationel aufgenommene Grotesk Tämer- derländiſch⸗Indſen ſeine Demiſſton eingereicht, 
Geſellſchaft „The Phoites“ ein mehrere Abende Paris, 2. März. Nach Mittheilungen 5 
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Stettin, 3. März. Um auch hier zu 16 85 
ben, welche Leuchtkraft ſolche Gegenſtände ausüben, 
die mit Balmain's Leuchtfarbe angeſtrichen find, iſt 
nach der „Oſtſ.⸗Ztg.“ auf dem Holzhofe des Herrn 
Wolff am Dunzig hinter oder unterhalb der ſchrä⸗ 
gen Ebene für die Trajekt⸗Dampfer, ein Blechschild 
von 6“ Länge und 3“ Höhe angebracht. An den 
jetzigen dunklen Abenden kann ein Jeder ſich über⸗ 
zeugen, wie bedeutend dieſe Leuchtkraft iſt, indem 
dieſes Schild mit bloßem Auge auf 600 Schritte 
deutlich zu ſehen iſt. In England ſind vielfach 
Bojen bei Hafeneinfahrten mit dieſer Farbe geſtrichen 
und haben ſich gut bewährt. 

— Dampfer „Ueckermünde“ wird von heute 
ab ſeine regelmäßigen Fahrten von hier über Alt⸗ 
und Neuwarp nach Ueckermünde beginnen und die⸗ 
ſelben, falls keine neuen Elsſchwierigkeiten eintreten, 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Mit- 
tags 12 Uhr fortſetzen. Die Rückfahrt von Uecker⸗ 
münde nach hier findet jeden Montag, Mittwoch 
und Freitag Morgens 6 / Uhr ſtatt. 

— In Nr. 96 des „Berl. Tagebl.“ war in 
einer Korreſpondenz aus Hamburg u. A. geſagt, 
daß Schiffe wie die „Elbe“, „Werra“, „Fulda“ 
und „Hammonia“ bis jetzt noch nicht auf deutſchen 
Werften gebaut werden können. Darauf bezugneh⸗ 
mend, hat die Direktion der Stettiner Maſchinen⸗ 
bau-Aktien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ folgende Darle⸗ 
gungen erlaſſen: „Die Behauptung der Beſteller, 
daß Schiffe wie die „Elbe“, „Werra“, „Fulda“ 
(für Bremen) und „Hammonia“ (für Hamburg), 
an welche die allerhöchſten Anſprüche bezüglich 
Schnelligkeit geſtellt werden, bis jetzt noch nicht auf 
deutſchen Werften gebaut werden können, muß als 
eine durchaus unzutreffende bezeichnet werden. Es 
iſt Thatſache, daß unſere Geſellſchaft, ſowie auch 
andere deutſche Werle, Maſchinen von 6000 indizir⸗ 
ten Pferdekräften und darüber bereits gebaut haben, 
und daß überdies Schiffe bis zu circa 7500 Ton- 
nen Deplacement von unſerer Werft wiederholt aus⸗ 
geführt ſind. Daß dieſe Gegenſtände jeden Ver⸗ 


umfaſſendes Gaſiſpiel. Es wird dieſes Hintoeifes | Morgenblätter iſt gestern! ein Irländer 
genügen, um während des Phoites ⸗Gaſtſpiels in 5 a kee eee 


Dedeoue volle Hüuſen au, erzielen. ,, Die in brerſ des Lord, Gavenbiip, iheilgenommen zn haben. 
8 dus 
Paſcha 


. 


Kun Wunberbares leſſenden Herren Haben en gern | 
neues Brogiamm für ihr diesmaltges Gaſtſpiel. — Konſtantinopel, 1. März. Edhem 
m Montag ndet im Stadt, Theater“ abermals 
eine Wiedervolung von Lürtonges „Sorgzlo⸗ 
ſen“ zu Heinen Preiſen ſta t. 
N 3 Ne 17 No w o can in gi 
peiburg i ugleich zum Notar im Bezirk ves Ober lung zu o — 3 PR er 
Landesgerichts zu Marienwerder mit Anwelſung fel- Gh — 1 15 Be r b 
nes Wohnſthes in Zempelburg ernannt worden. Madrid, 2, März. Der Kongreß „ner D 
e Heute (Sonnabend) findet abermals eine puttrten hat ben Antrag auf See is 
Vorſtellung von Shakeſpeare's „Wintermärchen“ mit 8 0 1 5 j 
der Flotow'ſchen Muſik ſtatt. Es iſt dies die neunte 
und letzte. f 
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Anbalufien abgelehnt. Seitens der Eigenthum be 
ſitenden Bevölkerung Andaluſtens werden außrrorden⸗ 5 
liche Maßregeln gegen vie Sozialisten bel der Re en 
gierung gefordert. a 2 8 
London, 2. März. Die „Times“ erfährt, daß f 
ſich die Donaukonferenz geſtern mit der Wahl der M 
Ausſchuß Mitglieder gemäß dem Antrage Barrere 3 
beſchaftigte. Der „Standard“ behauptet, dag 
Verlängerung der Vollmachten der Kommiſſion Fahr 4 
wenigſtens auf 18 Jahre erſtrecken ſoll. 
Waſhington, 1. März. Der Kouferewa u, 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Ein Wintermärchen.“ Charaktergemälde in 4 Akten. 


Eine glänzende Ovation bereiten dem neu- 
entdeckten Tenor des Hamburger Stadttheaters die 


